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Editorial: Die Euro-Krise  
und das deutsche Modell  
der industriellen Beziehungen

Reinhard Bahnmüller, Christoph Deutschmann, 
Markus Hoppe, Andrea Müller und Werner Schmidt

Die europäische Krise bietet ein zunächst widersprüchliches 
Bild. Trotz der starken Zunahme der Staatsverschuldung ist die 
Wirtschaftslage in Deutschland wie auch in mehreren anderen 
Ländern überraschend gut. Die registrierte Arbeitslosigkeit liegt 
in Deutschland unter der 3-Millionen-Marke, die Wirtschaftsleis-
tung wächst, die Steuereinnahmen sprudeln. Ganz anders ist die 
Lage in Griechenland, Italien, Spanien und Portugal, wo die Be-
völkerung unter massiven Kürzungen der Staatsausgaben, hoher 
Arbeitslosigkeit und Perspektivlosigkeit leidet. Doch ungetrübte 
Freude ist selbst in Deutschland keineswegs angemessen. Ohne 
die hohen Staatsdefizite und negativen Handelsbilanzen der Kri-
senländer, so wird argumentiert, hätten die deutschen Überschüs-
se nicht so hoch sein können. Die gegensätzlich erscheinenden 
Entwicklungen stünden vielmehr in einem Zusammenhang.

Das Tübinger Forschungsinstitut für Arbeit, Technik und Kul-
tur (F.A.T.K.) veranstaltete in Zusammenarbeit mit der Hans-
Böckler-Stiftung zu seinem 25-jährigen Bestehen am 30.11. / 1.12. 
2012 ein Symposium, das sich mit der Euro-Krise und dem deut-
schen Modell der industriellen Beziehungen beschäftigte. Disku-
tiert wurde darüber, ob die deutsche Lohnpolitik eine Mitschuld 
an den entstandenen Ungleichgewichten habe. Es wurde nach der 
Rolle der deutschen industriellen Beziehungen vor und während 
der Krise gefragt, und danach, welche Zukunftsperspektiven sich 
ergeben. In diesem Schwerpunktheft machen wir fünf der Beiträ-
ge des Symposiums in ausgearbeiteter Form zugänglich.

Zunächst diskutiert Christoph Deutschmann die Entstehungs-
hintergründe der Euro-Krise. Er bezieht kritisch Stellung gegen-
über Argumentationen, in denen die Krise primär als Ausdruck 
einer Fehlkonstruktion des europäischen Währungssystems oder 
als genereller Widerspruch zwischen Kapitalismus und Demokra-
tie erscheint. Er verortet die Euro-Krise vielmehr im Kontext ei-
nes deregulierten Finanzmarktkapitalismus. Nicht eine Renatio-
nalisierung der Wirtschafts- und Finanzpolitik, vielmehr eine 
Europäisierung der Fiskalpolitik mit dem Ziel einer angemesse-
nen Besteuerung hoher Einkommen und großer Vermögen würde 
demnach einen nachhaltigen Weg aus der Krise weisen.

Bernadette Allinger, Jörg Flecker und Christoph Hermann 
richten ihren Blick primär auf die von der Euro-Krise stark be-
troffenen Länder und konstatieren einen Bruch mit der immer 
wieder beobachteten pfadabhängigen Entwicklung der industriel-
len Beziehungen. Sie sprechen von einer durch europäische Inter-
vention erzwungenen „doppelten Konvergenz“, in der die indus-
triellen Beziehungen im Privatsektor dezentralisiert, während die 
Arbeitsbedingungen des öffentlichen Sektors zunehmend unilate-
ral bestimmt werden. Damit bezeichnen sie nicht nur zwei Vari-
anten der formalen Konvergenz der Arbeitsbeziehungen dieser 
Länder, sondern auch eine substanzielle Konvergenz der Ziele: 
Es geht jeweils darum, die Arbeitsbedingungen zuungunsten der 
Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen zu verändern.

Martin Schwarz-Kocher beschäftigt sich mit dem Krisenmana-
gement in Industriebetrieben und setzt sich mit dem Stichwort 
des Krisen- und Wettbewerbskorporatismus auseinander. Er be-
tont die Relevanz konfliktärer Aushandlungsprozesse und ge-
werkschaftlicher Politik in den Betrieben für die Erfolge der Be-
schäftigungssicherung während der Zeit des manifesten Krisen-
einbruchs. Nicht allein die Berliner Regierungspolitik und korpo-
ratistische Arrangements auf nationaler Ebene wirkten demnach 
einem massiven Beschäftigtenabbau entgegen.

Wolfgang Schroeder rekonstruiert die Entwicklung der deut-
schen industriellen Beziehungen (mit Schwerpunkt auf die Ex-
portwirtschaft), die seit Jahren durch sinkende Organisationsgra-
de und eine Erosion der Tarifbindung gekennzeichnet sind, und 
diskutiert, ob sich auch aus einem erfolgreichen Krisenmanage-
ment Chancen einer Erneuerung der industriellen Beziehungen 
ergeben könnten. Neben gewerkschaftlichen Bemühungen der 
Mitgliederrekrutierung in Niedriglohnbereichen hält er es für un-
verzichtbar, dass die Gewerkschaften die lohnpolitischen Interes-
sen auch der arbeitsmarktstarken Gruppen nicht aus den Augen 
verlieren. Für ein Mindestmaß an Sicherheit und Orientierung 
müsse staatlich gesorgt werden.

Berndt Keller schließlich ergänzt nicht nur um eine Betrach-
tung der Entwicklung der Arbeitsbeziehungen des öffentlichen 
Dienstes in Deutschland während der jüngsten Krise, sondern 
weitet die Perspektive auch auf die Jahre davor sowie verglei-
chend auf andere europäische Länder aus. Er betont, dass in 
Deutschland bereits vor der Krise einschneidende Veränderungen 
im öffentlichen Dienst stattfanden, weitere Einschnitte gleich-
wohl alles andere als unwahrscheinlich sind. Die Auswirkungen 
von Kürzungsmaßnahmen im öffentlichen Dienst seien weit über 
diesen hinaus spürbar. Es stelle sich die Frage nach der Funktion 
des Staates für Wirtschaft und Gesellschaft.

Sozialer
Fortschritt

Unabhängige
Zeitschrift für
Sozialpolitik

German Review
of Social Policy

Herausgegeben von der
Gesellschaft für Sozialen Fortschritt e.V., Köln

Editorium: Prof. Dr. Werner Sesselmeier, Koblenz-Landau – Prof. Dr. 
Lothar Funk, Düsseldorf – Dr. Joachim Lange, Loccum – Prof. Dr. 
Heinz Stapf-Finé, Berlin – Prof. Dr. Cornelia Weins, Bochum. 
Beirat aus Wissenschaft und Praxis der Sozialpolitik: Dr. Matthew Allen, 
Manchester – Prof. Dr. Jörg Althammer, Eichstätt-Ingolstadt – Prof. Dr. 
Gerhard Bäcker, Duisburg-Essen – Prof. Dr. Sebastian Brandl, Schwerin – 
Dr. Andreas Cebulla, Adelaide – Prof. Dr. Jochen Clasen, Edinburgh – 
Prof. Dr. Eberhard Eichenhofer, Jena – Angelika Engstler, Berlin – Prof. 
Dr. Dominik H. Enste, Köln – Dr. Alexander Herzog-Stein, Düsseldorf – 
Prof. Dr. Ute Klammer, Duisburg-Essen – Prof. Dr. Matthias Knuth, 
Duisburg- Essen – Prof. Dr. Ute Kötter, München – Prof. Dr. Sigrid Leit-
ner, Köln – Prof. Dr. Christian Müller, Münster – Prof. Dr. Renate Neu-
bäumer, Landau – Prof. Dr. Werner Nienhüser, Duisburg-Essen – Prof. 
Dr. Frank Nullmeier, Bremen – Dr. Robert Paquet, Berlin – Dr. Reinhard 
Penz, Berlin – Dr. Doris Pfeiffer, Berlin – Prof. Dr. Hermann Ribhegge, 
Frankfurt (Oder) – Prof. Dr. Josef Schmid, Tübingen – Prof. Dr. Wolf-
gang Schroeder, Potsdam – Dr. Bernd Schulte, München – Prof. Dr. Olaf 
Struck, Bamberg – Dr. Reinhold Thiede, Berlin – Prof. Dr. Bernd Waas, 
Frankfurt a. M. – Prof. Dr. Hans-Werner Wahl, Heidelberg – Prof. Dr. 
Jürgen Wasem, Duisburg-Essen – Prof. Dr. Martin Werding, Bochum. 
Internet: http://www.sozialerfortschritt.de

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH

Generated at 216.73.216.61 on 2025-11-13 10:52:09

DOI https://doi.org/10.3790/sfo.63.1-2.1


